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Pressemitteilung

Sechs neue Kaiserswerther Schwestern

Vizepräses Bosse-Huber:

„Eine Gemeinschaft mit Zukunft“

Düsseldorf, 6. Juni 2005. Zum ersten Mal seit über 40 Jahren sind wieder mehrere Mitglieder in die traditionsreiche Kaiserswerther Schwesternschaft aufgenommen worden. In einem feierlichen Gottesdienst in der Kaiserswerther Mutter- hauskirche erhielten am vergangenen Sonntag sechs Frauen im Alter von 40 bis 60 Jahren den Segenszuspruch der Kaiserswerther Diakonie und der Evangelischen Kirche im Rheinland zur Mitarbeit im Diakonat der Kirche. Gabriele Ebert, Monika Fritz, Evamarie Hildebrandt, Ulrike Kellner, Kristina Plötz und Gudrun Schwenke waren der Schwesternschaft vor vier Jahren zunächst auf Probe beigetreten. In der „Werkstatt Diakonie“ erhielten sie danach eine diakonisch-theologische Weiterbildung. Mentorinnen begleiteten die sechs neuen Diakonissen, die zum Teil verheiratet sind und Familie haben, bis zu ihrer gestrigen Aufnahme in die Schwesternschaft.

Diakonische Gemeinschaften wie die Kaiserswerther Schwesternschaft hätten gerade in einer individualisierten Gesellschaft eine Zukunft, sagte Petra Bosse-Huber, Vizepräses der Evangelischen Kirche im Rheinland, vor mehr als 200 Gottesdienstbesuchern aus dem In- und Ausland in ihrer Predigt. Die sechs Frauen trauten dem Evangelium die Kraft zu, zugleich aktuelle und kritische Zeitansage zu sein. Bosse-Huber: „Vielleicht auch gerade im Kontrast zum entfesselten Individualismus unserer Tage, der einige Menschen zwar materiell reich, aber viele auch nicht nur materiell, sondern auch seelisch arm macht.“ Sie freue sich für die Evangelische Kirche Rheinland, sagte die Vizepräses weiter, dass die bewegende Geschichte der Kaiserswerther Schwesternschaft auf solchen neuen Wegen weiter geht.

Die sechs Frauen arbeiten in verschiedenen Einrichtungen der Kaiserswerther Diakonie oder sind ehrenamtlich tätig, wie zum Beispiel in der Hospizarbeit, im Besuchsdienst oder im Presbyterium der Evangelischen Kirchengemeinde Kaiserswerth. In der Schwesternschaft finden sie spirituelles Leben, gegenseitige Unterstützung und diakonische Bildung.  

Zur Kaiserswerther Schwesternschaft gehören heute rund 240 Frauen. Die meisten von ihnen leben in Kaiserswerth, und viele von ihnen sind noch bis ins hohe Alter in der 

Bildungs- und Begegnungsarbeit sowie in diakonischen und ökumenischen Projekten aktiv. Im Jahr 2001 hatten sich die bis dahin drei Schwesternschaften unterschiedlicher Gestalt zu einer Kaiserswerther Schwesternschaft zusammen-geschlossen. Die traditionelle Tracht mit Haube wird von den jüngeren Schwestern nicht mehr getragen.     

Hinweis für die Redaktionen:

Ein Foto der neuen Schwestern stellen wir Ihnen auf Anfrage gerne zur Verfügung. Ein Anruf genügt.

Rückfragen bitte an:

Ulrich Schäfer

Pressesprecher

Kaiserswerther Diakonie

Telefon: 0211 / 4 09 37 18

schaefer@kaiserswerther-diakonie.de

Die Kaiserswerther Diakonie, 1836 von Theodor und Friederike Fliedner gegründet, zählt mit fast 2000 Beschäftigten zu den größten diakonischen Unternehmen in Deutschland. Das Florence-Nightingale-Krankenhaus mit mehr als 600 Betten in elf Fachkliniken, Altenhilfe- und Pflegeeinrichtungen, Jugend- und Behindertenhilfe gehören ebenso dazu wie verschiedene berufsbildende Schulen, ein Internat, ein umfangreiches Weiterbildungsangebot, eine Buchhandlung, die Fliedner-Kulturstiftung mit Archiv, Fachbibliothek und Museum, ein Hotel mit Tagungszentrum sowie die Kaiserswerther Schwesternschaft mit 240 Mitgliedern.
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